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[EINEZL LeiQenpredigt für Rurfürft Yohann DONMN GCadqfen 1539

VO  — Heinz Zahrnt Hamburg
Am 15 August 15397 hatte Kürtfürst Johann VO  ; Sachsen während C165

Jagdaufenthaltes ı Schweinitz C1iHNenNn Schlaganfall erlitten un WAar,
ohne och das Bewußtsein wiedererlangt 7 haben, bereits Aalinı Abend
des nächsten Tages gestorben. W 1 Tage darauf,; Aan C161} Sonntag,
tand dıe Beisetzung 1 der Schlößkirche ZU Wittenberg. STLAtt Dabej
hatte Luther die Leichenpredigt halten. Auft Wunsch des Kur-
fürsten Johann Friedrich nahm CT en "Text 1 C117T Predigt
August ı11 der Schloßkirche noch einmal auf
Melanchthon urteilt ı111 Brief aln Spalatın August ber
die on Luther gehaltene Leichenpredigt: „Lutherus ı funere CON-
C1IOoNemM habuit de LFeIN15510N€ PECCAaLOrumM SAalle Iuculentam Luther
nielt bei der Beisetzung eiNe sehr liıchtvolle Predigt über die Ver-
gebung der Sünden (Corpus Reformatorum 608) Damıt —>  Z Luthers
Predigt völlig. zutreftend charakterisiert. Es 1ST *4A8 e IDINCI,
Luther ZUu konkreten Ereijgni1s das Ort N1MMT, gleichgültig ob
C$ sıch dabei un den Bauernkrieg, die Türkengefahr, CiNeN Reichstag,
das CISCNC reformatorische Werk oder WI1C 1er den Tod des Kur-
fürsten handelt: auch die Begegnung INIT em unbedeutendsten. Vor-
5  . 1öst bei ihm. ı sogleich das Ganze(_ Theologie al
zieht alles hınein ı1 das Licht SPITIHGE entscheidenden reformatorischen
Erkenntnis: CS geht ihm ı allem großen und kleinem Geschehen
letzt die Rechtfertigung des Menschen VOT Gott. Das bedeutet keine
Verengung, sondern eine Verdichtung. nd eben durch diese Verdich-
LUuNg, durch diese radıkale Konzentration aut die Mitte SCWINNT Luther
e1ine erstaunliche Unıyersalität. Zugleich CLr WEIST d M sich damit CFrOLZ
aller Vielfalt, 7 scheinbaren VWiıdersprüchlichkeit AT Gedanken als
ein sroßartiger Systematiker.
Als Text der Leichenpredigt für den Kurtürsten wählte Luther hes-
salonicher A, 13214 „Wir wollen euch aber, liebeBrüder, nıcht VOr-=
halten on denen, die da schlafen, autf dafß ıhr ıcht tFaurıg se1d WIC
die andern, die keine Hoffnung haben Denn S  MX  Ö WIT glauben, da{fß Jesus
gestorben nd auferstanden ı131 also wird C5OÖtt auch, die daentschlafen
Sind, durch Jesum 11 hm führen.“
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In CiHNCGTr „Vorrede wendet Luther sıch zunächst dıe „Heiden
und „Kottengeister dıie C1iMN Zeichen männlicher Tugend darın OCI=

blicken, siıch durch nıchts, durch Ieine Freude und durch Izeine Irauer,
erschüttern Zzu Jlassen, und die übertriebener Christlichkeit CINCNH,
„INan muüßte dıe Creatur SBar auszıiehen n sich der Natur Sar nıchts
annehmen“ W 2738 14 ber das 1ST 11112 Grunde NUr e1NC

„gemachte Tugend un ertichte Stirke“ die nıcht VO Gott kommt
und ıhm auch Sar nıcht gefällt. Entweder hat C1N solcher Mensch
totfen. Freund SAl nıcht gelıebt, oder aber CT 1SE C4 Heuchler, der sıch
‚84 VOT den anderen C1Ner scheinbar unerschütterlichen Haltung
brüsten 17 Mıt großer Natürlichkeit Luther dieser unwahr-
haftıgen, blutleeren, verkrampften Selbstentäußerung das volle, leiden-
schaftliche Menschsein ENTISCSCH „Gott hat den Menschen nıcht also
geschaften, dafß SS C1MN Stein oder Haolz sollt Er hat ıhm füntf Sınn
geben und 388! Herz VON Fleisch gemacht, da{ß 1 SCINE Freunde ıeb
habe, wiıider die Feinde ZUTNC, JAMMET1S un SCI, W CM ınen
1eben Freunden übel gehet“ (239, 21 So dürfen, sollen Auch
Christen trauern, und S1IC dürfen und sollen 6S auch über ein solches
schmerzliches Ereijgn1s LUnN, WIC [ SN der Tod des Landesvater darstellt.
Damıt steht Luther unmittelbar bei dem Text, den auszulegen hat
Denn auch dieser Text wendet sıch an Menschen, die5 sind ber
ıhre Verstorbenen. Und auch Paulus verwirft darın diıese Traurigkeit
nıcht, sondern S1IC VOraus un äßt iıhr ihr echt Er Sagt gleich-

„Es 1STt wahr, 6S LUL wehe, eiInNnenN Freund verlieren Ich
stratfe CS nicht, sondern obe CI denn 1ST e1nNn Zeichen, dafß «D}  “ ZuULE
Herzen sind die sıch der Verstorbenen annehmen“ (240 19 ber
S3r Alst CS Del diesem bloßen menschlichen Verständnis icht bewenden,
sondern tührt darüber hinaus, indem GT: die Christen "Thessalonich
daran nn  9 Oran S1C glauben, und w Aas S1C deshalb von allem bloß
menschlichen Verstehen des Todes und des Schmerzes, und se1 dies noch
O tief und EYrNSst un INN1$, unterscheidet 124 wirft der heilıge Paulus
CLHECN >  ä Zucker hiınein un die Bitterkeit G: solchem
Fall 1STt MmMi1t Süßigkeit“ (240 17+ Der Zucker, den Paulus 881 die
Bitterkeit des Todes MENST, 1SE der Tod Christi
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Luther geht einertr Auslegung davon AUS, dafßß der Text zwıiefacher
Weıse VO Sterben redet Von den Christen wird DESAagT da{ß S1C „schla-
fen  C ;‚ VON Christus hingegen, da{fß Cr „gestorben“ N „Paulus heißet
uUuNnsern Tod nıicht e1N Tod, sondern.eın Schlaf, un Christus "TTod heißet
Cr C1inNn rechten 'Tod“ (240,
„‚Schlaf“ und AEOd- dieser unterschiedlichen Bezeichnung drückt
sıch für Luther der unendliche Abstand zwiıischen unserem Tod und dem
ode Christ] aus Wenn WIL sterben, dann stirbt 1L1LUT 61 Mensch und
nıcht einmal der Mensch sondern Aur „das C1in Stück alleın, der
Leib“ wenn aber Christus stirbt ann stirbt (jottes Sohn selbst und
der Herr aller Kreaturen (241 26 fi.) SO sınd unNnser Sterben nd
Christ] Sterhben „unermed(llıch WEIT geschieden Und eben autf diesen
unerme{fßlıchen Unterschied kommt CS Luther Denn
Tod eın Schlaf“ wiırd, 1ST dies eben 1Ur darum möglıch,
weıl der 'Tod Christi „solche treftliche Macht“ hat,; weıl zwıschen SC1-

CInund UNsSCcIIN Sterben dıeser unendliche qualitative Unterschied
steht (240, 34 £.; 241, 13 Christus deckt N1ITt seilNemM "Tode aller
anderen Tod Z Cr hat durch seinNnen "Tod „alleanderen Toten getauft,
dafß sS1e nıcht. sollen 16te sondern Schläter heißen“ (241, ff 17
Darum kann CS ach Luthers Ansicht. Ieinen besseren ‚Irost geben, als
„dafß 1880881 diesen 'Tod also ansehe,a - gewaltig und herrlich WOTr-
en SCl und alle andere Tod gefressenhabe, dafß SIC nıcht Ta sondern
nur e1in Schlaf heißen SCcHCH diesen, welcher . der CIN1SE schwereste und
greulichste Tod SCWESECH 1St  “ (242, 19

Es kommt also alles auf die Änderung der Blickrichtung W 1Tr

SCH on unNnseTEeEIN Tod „absehen“ un autf en Tod Christ1 blicken „Das
1STE die rechte Weeise f trOSteN, da{fß den Tod den WITLr leiden Au

den Augen reiße, als 1e] N LNIMNCLr müglıch IS und stracks 11} den
Tod Christı sche“ (240, 35 OL 242, 10 fr Es 1STt also dieselbe
Bewegung W.1C IMMCI, wenn Luther C1MN Stück Wıirklichkeit theologisch
deutet: WCS on den „Visibilia“ den „Invisibilia“ von den sıcht-
baren TE den unsichtbaren Dıngen; WIL können auch SagcCNh.: icht sehen;
sondern hören, nıcht die ugen, sondern die Ohren sınd die UOrgane
des Christenmenschen.
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Dıie TES beurteilt die Dınge „nach ıhrem Herkommen un alten
VWesen Und sieht S1E den Tod als „das aller greulichst und schreck-
iıchste Dıing autf Erden“ A} iıcht anders, als WIC S1e jedes Unglück für

BOses und Unleidliches hält SIC erschrickt un verzagt
nd flieht WeNnn c ıhr wıiderfäiährt (255 Der Christ aber denkt
und urtelt „anders ber dıe Dinge A hat ‚vıel andere, Sdr wıder-
sinnische Gedanken über S1IC (259 756 {9) Er urteılt nıcht da-
nach; „ W.IC 6S für der Welt Augen scheinet sondern „WI1C CS für (SOt
stehet 1 NeCUCH Wesen“ (262 33 Er fängt gleichsam schon jer
SCH? Vorspiel des zukünftigen Wesens“ an;3; er „erschöpft und erdenkt
durch den Glauben“ schon J  9 WIC die Welt WIırd, WENN; Gott
SIC nach SC1NEM Willen NeU geschaffen hat So hebht der eschatologische
Aspekt dıe Betrachtung analogıa enNTt1IS auf: die Stelle der Ana-
logie das „Wiıderspiel“. Gar nıcht Gegensatzpaare annn
Luther häufen, diese „‚andere“ „wiıdersinnische“ Betrachtungsweise
des Christen beschreiben: WEeNn [ SN ıhm übel geht, 1ST e fröhlich:
WECDNN E schwach ıIST, 1ST S stark: 1111 E ATrTIN IST, Cr Schatz

haben; WEeNN GT 1112 Kerker lıegt, kommt E siıch VOrL w 1e e1n Fürst;
S: geschmäht wiırd, schwebt CT 11} Ehren (256, 18 ff.: vgl 297

15 ff.)
Und denkt un urteilt der Christ auch anders ber den Tod, ber
den w 1e ber den SCINCL Freunde. Er hält sıch auch hier nıcht

das, WAS VOr Augen steht, sondern Ort auf das Wort (sottes Vor
Augen steht nıchts anderes als Sterben un Vergehen (3anz realistisch
redet Luther VO dem Leichnam Sarg und VO  w dem faulenden,
stinkenden Aas „Für den fünf Siıinnen scheinets wohl SO , SOWEIL 115

dieselben führen, fut es wehe  CC ber VO einen fünf Sınnen darf
9888 sich 1er eben icht „führen“ lassen. Man mufß „CINCS Christen
Sterben ansehen N1L andern Augen, denn WIC C1in A  uhe C111 NC Tor
ansıehet, und IM1t andern Nasen Aazu riechen, ıcht WIC e1in Kuhe
ZUum Gras reucht Deshalb ZiDt Luther die knappe, klare Weısung
„Da Augen un Nasen nd alle fünf Sınn hinweg  !“ Der Christ sıieht
einen Toten nıcht an „ 11 Grabe nd Sarg, sondern Christo.“ „ Wenn

ih dahıin beschleußt, 1ST der LOTLEe Leichnam ıcht mehr ı1111 Sarg,
obwohl das Aas faul ı1ST un stinkend, da lıegt nıcht CC (249, 31 ff.;
244, 14 ff.; vgl 243, AT
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E1in unmiıttelbarer R ückschlufß VO  3 dem iußeren sichtbaren Vorgang
auf SC1INCN Sinn 1STE 4lso nıcht möglıch Der Weg u{l vielmehr gerade
umgekehrt gehen Wer den Tod C11C$ Menschen eecht deuten 111 dart
C1iNeN Ausgangspunkt nıcht bei dem Ereign1s selbst nehmen und
Urteil nach dem sinnlıch wahrnehmbaren Eindruck richten, sondern
(T mu{ wiıder diesen sinnlıch wahrnehmbaren FEindruck auf das hören;
W as COtt Sagt. Er mu{ „der Schritt nach davon reden un gedenken“
(250, 14 8 „Also führet Ar (Paulus) ıL17 uUNSsSer Herz (weıl CT die
Augen cht kann führen). VO dem, WAas die ugen sehen, ı das,
das Gott redet, und ı10 Christum“ (244, 22 ;: vgl 24.2, 10 50
hängt alles AIn Wort: 450 1e] ıhm des Worts entfället, 1e1 ent
fället ıhm auch des Trostes“ (250, 25
Eben darum wiırd ı1171 diesem Augenblick A 5arge de Kurfürsten
Gottesdienst gehalten, nd der größest (sottesdienst 1STt CQ1e  n Predigt,
un ıcht allein der größeste CGottesdienst, sondern auch uUuNnser Bestes,
das WI1L haben können ]1 solchen Fällen, sonderlich aber.]112 solchen
hohen betrübten Sachen“ @37
„Darumb gehet heraus und höret W As hie Sanct Paulus davon e }D

3
Vas Paulus dem CWISCH Schicksal der Verstorbenen Sagt das gılt
für Luther ohne allen Z weitfel auch on dem verstorbenen Kurfürsten

1ST „der heiligen Schläfer einer‘° worden und lıegt „ 117 ußen
Schlafe“ (252; Und „viel CWISSCI, dafß erzog Hans
Sachsen Wr  d wieder herfürkommen AUS dem Loch un 1e] schöner,
denn die Sonn IEZE 1ST,;, denn da{fß T: hie für SCIMN Augen liegt“ (250;
20 f1)
Was gibt Luther diese Gewißheit ı117 Hinblick autf das CWIEC Schicksal
des Kurfürsten? Nıcht der Gedanke SC1iINE Regierung, also ELW  Ar  A die
Tatsache, da{fs „C1InMn milder, barmherziger, gutiger Herr“ SCWESCH 1SE

S ZWAar, und Luther rühmt 6S auch kräftig ı SCHNGF Predigt.
ber das ı15L hıer noch kein Beweiıs. Beweeıs 1STt 1er allein, da{ß sıch der
Kurfürst 5  ec1inhn Lebzeiten öftentlich ZzUu Christus bekannt hat, und
daß Christus DESa hat, W  - sıch ihm bekenne VOrLr den Menschen;
Zzu dem werde sich auch bekennen VOFTFr SEC1NCM hımmlischen Vater
Und Gott Ialn icht lügen! (Z52 750 DB fT.)
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Die Gelegenheit bei der sıch Kurfürst Johann VOTL allem anderen
Christus bekannt hat,; der Reichstag Augsburg VOL Z W ©1 Jahren
SBEt hat uUunser lieber Kurtürst Christus Tod un Auferstehung für der
Zanzech Welt SÖftentlich bekennet un 1ST darauf blieben, hat Land un:
eut CLSCH Leib und Leben daran gesetzt” (246 15 1Da hat
GT „mancherle1 Schaden und Schmach gelıtten“ (248 SE vgl 246
13 Da 1SEt G den geistlichen Tod yestorben, und FAr nıcht
”f  ur sich alleın, sondern £Jır 115 alle  CC (246 11 244 30 £.) Und
darum 1SE Luther bereit ihn als eiNeN „Christen ZU rühmen (246
9 %.) Nicht dafß 8 ıh „CINC Jebendigen Heiligen“ machen
wollte „1ST etw2 Sünde untergelaufen, das gehe SC1IiNCN Weg, Ag

wollen ihn e1iNeN Menschen lassen bleiben“ (249, 1 ; vgl. 245,; 1
ber das Bekenntnis Christus bedeckt die vorhandene Sünde „Dies
gehet über hın un verschlinget die Menge der Sünden WI1e e1inNn Zrofß
Meer Fünklin Feuers. Darumb sind alle andere Sünden nıchts
SCSCH diesem:CIM Stück, das MNan Christus Tod un Auferstehung
nıcht verleugnet, sondern öffentlich bekennet“ (246,
VWeıil der Küurfürst autdem Augsburger Reıichstag den geistlichen Tod
gestorben ı11ST, darum hat ıhm Gott SC1MH leibliches Sterben ı leicht
vemacht. Das geistliche Sterben 1St der „herbere“ der „rechte 11=

lıche Tod“ Im Vergleich ıhm 1S5t das leibliche Sterben „ CIM Kinder-
sterben un e1n Viehesterben 12 1n Hülsen [(0)82| d® Da sterben
ur die Vernuntt un die tünf Sınne CS 1ST SC außerlichs AB
sterben des Leibes un ArIN Sacks 50 stirbet S11 Kuhe auch (246
78 Eben dieses leichte zußerliche leibliche Sterben hat der Kur-
fürst Nnu och durchzumachen brauchen urch geistliches
Sterben W Q Christi 'Tod „gefasset“ da{fß E VOTL den furcht-
baren Anfechtungen, die SOoOns C1INCN Menschen gerade auf dem Sterbe-
bett übertallen können, gnäadiıg bewahrt geblieben 1ST Er hat diıe „rech-
ten PU.\ n aiıcht erlitten und em Teutel nıcht mehr vıiel z dispu-
E1 brauchen Es War „ CIn tröstlicher Tod“ „‚Gleich als in
Schlaf 1SE C dahingefahren, WIEC die Kınder un unvernünftigen Tıer
auch sterben“ *; „da HUr der Leichnam auf dem Bett bleibet, oh
ales Schrecken un Zittern“ (247, 21 f£.:; 24858, 16
So beürteıiılt Luther den Tod de Kurfürsten, un cht 1Ur SCLHCH Tod,
sondern Auch seıin SanzZeS irdisches un CW15CS Schicksalnach SCH?
geistlichen Sterben, welches E1 Christo nachgetan hat“(245, 31
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Darum 11ST das Auftreten des Kurfürsten auf dem Reichstag T: Augs-
burg auch das CINZISC konkrete biographische Faktum, das Luther ı
SCTHHGE Leichenpredigt [])Das ganzeLeben des Kurfürsten schrumpft
für ihn gleichsam auf diesen Punkt ZUSaMMeEN. macht:
ıhm verbirgt sıch das ber SC1IM BlanzZES übrige Leben entscheidende Kr-
CISM1S, nämliıch SCLH Bekenntnis Christi Tod und Auferstehung An
ıhm allein hängt darum auch die Gewißheit ber SC1IH CWISECS Heil
Jedes wWEe1tere Datum neben diesem einen würde diese Gewißheit
möglıch schon wieder gefährden Denn damıit würde sofort JENC
„Disputation“ losgehen, VO  3 der der Kurfürst auf Sterhebett
verschont geblieben ı1ST „HöOörest du,; WIC ast du gelebet, W1C ACt du

eicz (2515; 16 Solche Disputationen kennt Luther AaUS

CISCHECF Erfahrung ZUr Genüge: „Das 1ST des Teutels Kunst, die 61 an
INır auch oft versucht“ (251; 20 £.) Er 111 uns führen ‚ad
personalem ı1USE1C1aM: w1e fromm iıch bın und WIe bös ich bın“ (250;
33 Es 1SE Grunde dieselbe Versuchung WI1e angesichts des
Kurfürsten, nämlich die vorhandene Wiıirklichkeit: ach dem Augen-
schein beurteijlen und sıch durch den sinnlich-wahrnehmbaren Eın-
druck diıe Wahrheit Gottes verstellen. lassen: ABEN 1ST alle
Kunst, daß ST uns N1t demselben Bilde unserer Frömmigkeıt den
Mann, der gestorben un wıeder auferstanden 1ST, AUS den Augen
reiße“ (251, 14 Darum kommt auch hier alles auf die Änderung
der Blickrichtung also nıcht autf dıe vorhandene Wiırklichkeit,
auf 1e 1 personalıs, sehen, sondern wider allen Augenschein
demWorte Gottes glauben: S Dılt FLZT ıchtDisputierens, sondern
Tröstens MIT den Worten, da{fß Jesus Christus für mich gestorben und
auferstanden 11St  < (252; 25 ff:: vgl 2852 25 ff 2525 16 fT.) ADa auf
ich enn nd ergreif den Artikel der Vergebung der Sünde durch Jesum
Christum, der für. 1106; Süunde gestorbenun wieder auferstanden
1St  CC 251
nd nNnunverkündigt Luther der Gemeinde dıe Botschaft ([0)81 der
Rechtfertigung des Sünders allein durch den Glauben ı ıhrer Sganzen
Fülle Es ı1St fast WIC Sinfonie von Beethoven,; der auch jmmer
wieder ANSetzZt als könnte Cr kkeın Ende inden „Wenn ıch noch
je] Sünde getan hätte, mehr denn zehen. Welt Eu  3 können, w el
iıch doch, daß Christus Tod und Auferstehung 1e] orößer 1STt. Und
un flugsalso 25 und gepocht, nıcht auf dich <celbst noch deine
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Gerechtigkeit, sondern darauf,; da{fß Jesus Christus für dich gestorben
und Auferstanden.ı1ST. Glaubest du das, se1 {reıdig und gewiß, daf
n dich wird £ühren M1 Christus; un W1C du hörest, da Christus
auferständen SCL, du auch auferstehen 2533

Melanchthon hat a1so recht MMI SC1INCIHN Urteil ı dem Brieft Spala-
uın 1ST liıchtvolle Predigt VON der Vergebung der Sünden; die
Luther bel der Beisetzung des Kurtürsten gehalten hat ber das be-
deutet 1U nıcht, dafß 1er eCeINE „Juridische“ „subjektivistische“ „ An
thropologische“, „existentiale“ oder welche Verengung auch ı3885881538 der
christlichen Botschatt stattgefunden h  atte. Melanchthon hätte. ebensoö
Zzut schreiben können, da{fßs Luther eine lichtvolle Predigt -ber den Tod
und die Auferstehung Christi gehalten hätte. Beide Aspekte gehören
bei Luther unzertrennlich ZUSaIMmMMenN. [1Ias übliche Subjekt-Objekt-
Schema reicht eben nıcht aus, um das beıi ıhm vorwaltende Verhältnis
on Offenbarung und Glaube zureichend beschreiben.
Selbstverständlich IST die Offenbarung (jottes tür Luther einNne aller
menschlichen Exiıstenz vorgegebene Wirklichkeit, die nıcht erst der
Bestätigung durch uUunNnsercnN Glauben bedarft. Die SOgENANNLECHN „Heıls-
tatsachen“ (zOttes, also 1er der Tod un die Auferstehung Christı,;
besitzen auch abgesehen von Glauben, VOL un außer ıhm,
geschichtliche Wirklichkeıit. ber S1e INUussen durch das CENSCNadelöhr
des Rechtfertigungsbekenntnisses hindurch, damıt. S16 auch für 115

Wirklichkeit werden. Wır 1ussen, W.1C Luther ı sC1Ner Predigt ı
wiederholt, : S16 „gef asset“ nd „gewindelt“ SC1I1H: Anders wiırd AausSs

demAristlichen Kerygma A Drama. Esgilt auch $  IT Luthers Ver-
kündıgung des Todes un: der Auferstehung Christ1 bei der Beisetzung
des Kurfürsten das Gesetz, das Or an anderen.Stellen häufig formu-
hert hat „Glaubst du, ASt du: gy]laubst dunicht, Aast du icht.“
Jederat:ımmer 11 gerade jel on GoOtt, WIEC er glaubt.
Daher kommt CS, da{f INan 1n Luthers Leichenpredigt Bar nıcht 1ıINnmMMer

kann, ob Luther VO ode des Kurfürsten der Von inser

ler 'Tod redet, sondern da{f bei ihm beides unversehens ineinander
übergeht. Seine Deutung des Todes des Kurfürsten geW1NNT eben
iNSOWEILT Gültigkeit für die Hörer, als S1C bereit $iNnd,; sıch 111} S1IC INIT

einbeziehen lassen. Es gibt keine theologische Beurteilungder Wirk-
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lıchkeit in der Haltung n j ekti#-neutfalef Distanz.: FEın Ereijgni1s CI-
schließt immer 1Ur 1n dem Maße seinen yöttlichen Sınn, als der Be-
trachter sıch dadurch selber mitbetroffen Sse1In aßt
Da W 11 arln Ende der Predigt noch einmal San deuthich. Da nımmt
Luther och einmal die rage auf, die bereits ımM Anfang ıN einer
Stelle leise anklıngt: Warum hat GOtt den Küurtürsten sterben lassen?
Was v  ar  ( ce1n Wille 1n dieser Sache? Dort gibt T darauf die Antwort:
„Gott wei{ß CS allein, welcher ur un Haupt 1tZT 2  B} und
daneben nıcht offenbart, W AS T weıter nıt machen wolle“ (243,
15 {.) (3anz äühnlich heißt 4aı Schluß „Wer weılß, ıhn uUNSCr
lieber Herr Gott hınweg hat genommen“ (254, & Der ‚Tod des
Kurtfürsten bedeutet also keine Offenbarung. Er tragt sel1ne Deutungnıcht in sıch selbst Was (JOtt damit ın .der Geschichte vorhat,; C KRA3
Inan nıcht erkennen, wenıgstens icht AUS dem VOr Augen stekenden
Geschehen. Dennoch 1ST dies Geschehen nıcht ohne Sinn. Sein Sınnn
erschliefßt sich 1aber nur dem, der siıch dadurch Z.Umn Hoören autf das Wort
Gottes treiben afße Ja eben darın besteht Se1inN ınn Und csollen
die Untertanen AaUS dem . Tod ‘i.hif_efs Landesherrn den Anruf Gottes
vernehmen: „ Wenn 1U 1Nıser HERRE Gott siıch erzeiget und das
Häupt hinwegnimmt und 8 eines Fürsten nicht schonen, oibet er

dır wahrlich Z verstehen, dafß CS deinem Kopf gelte. Darumb emuü-
tige dich und besser deın Leben, daß du auch W1e er unter den Leuten
se1est, cdie mMıt Christo leiden und sterben“ (254;, 21 ff

”HElém1 du Das YWHort iIm Blauben afelt, 0 Prieg[t lbu in ander Qßel'ld)t‚k DasDULM Diefen OD Yındurch Ffann [eHYen iın DIP Auferftehung und O5p
dDanfen des ’ ebens ErgLEIfFEN. YHernn ich will DEP VDernunft n riten, WIE
iCH un verfteYe, 0 bin IM verloren; aber ich 1nen Yöyeren Der-
[tanD, ennn Die ®)  lugen ehen und die Sinne üuylen, Den mich DELP aube

EL, DEr yeißet: „RMefurexit/, ıft aufer/tanden.LeYreL. ZDenn Da DEr dJe
Luther, Dritte Predigt auf en Ostertag, 1533. 3 69 f.)


